
2

P

von früh 7 bis Abends 7
tion Abende von 6 -7 U

h bei den Ausz e a e Aus en 1 Mk., beimoſtbe ps a denkt her ehe nPelr mere Nummer wird mit 16
berechnet. Se n iſt an Wochenta S

an Sonntagen von9 Uhr geöffnet. e Wſtnnde der Redak

Nr. 33.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe der Denkmalspflege iſt es

erforderlich und auch behördlicherſeits an-
geordnet, daß ſowohl Behörden, wie Privat-
Perſonen von beabſichtigten Veränderungen,
Veräußerungen und Funden an ihrer Obhut
anvertrauten öffentlichen Gebäuden und deren
Jnventar dem Herrn Provinzial-Konſervator
zu Magdeburg rechtzeitig Anzeige machen,
damit dieſer die im Jntereſſe der Fortſetzung
nothwendigen Maßnahmen treffen kann.

Dieſe Anordnung, gegen die wiederholt ver-
ſtoßen iſt, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Merſeburg, den 2. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Anſtellungsurkunde für den Haus-

ſchlächter Rahn in Keuſchberg als Fleiſch-
beſchauer iſt zurückgezogen worden.

Der 2c. Rahn iſt daher nicht mehr befugt, die
Unterſuchung von Schweinen auf Trichinen
vorzunehmen.

Merſeburg, den 2. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
W JBekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Wilhelm Krauſe in Großgöhreu
iſt die Maul und Klauenſeuche erloſchen.

Dehlitz a. S., 6. Februar 1901.
372) Der Amtsvorſteher.
Reichskanzler Graf Bülow und
die deutſche Landwirthſchaft.
Jn Berlin tagt augenblicklich der deutſche

Landwirthſchaftsrath. Zu dem Feſteſſen war
u. a. auch Graf Bülow erſchienen. Derſelbe
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ergriff das Wort in Erwiderung eines auf
ihn ausgebrachten Hochs und führte etwa
Folgendes aus: Er danke dem Herrn Vor-
redner für ſeine gütigen und beredten Worte,
er danke allen Herren für die freundliche
Aufnahme, welche ſie dieſen Worten bereitet
hätten. Er ſei erfreut, in ihrer Mitte zu
weilen, erfreut in nähere Beziehungen zu
ihnen zu treten, und er ſei ihnen aufrichtig
dankbar, ihm hierzu die Gelegenheit geboten
zu haben. Denn er begrüße in ihnen die
geordnete Vertretung aller Landwirthe des
Deutſchen Reiches, aus Nord und Süd, von
der ruſſiſchen bis zur franzöſiſchen Grenze.
Er wiſſe ſich aber auch eins mit ihnen in
dem ernſtlichen Beſtreben, mit allen Kräften
die Jntereſſen der Landwirthſchaft zu
fördern, die ſich ſeit einer langen Reihe von
Jahren in ſchwieriger Lage befinde. Jndem
er der Landwirthſchaft zu helfen trachte,
erfülle er lediglich ſeine Pflicht. (Lebhaftes
Bravo!) Es ſei ſeine Pflicht als Reichs-
kanzler, für einen Beruf zu ſorgen, welcher
einem ſo großen Theil unſerer erwerbsthätigen
Bevölkerung ihren Lebensunterhalt gewähre,
deſſen Ergehen von ſo vitaler Bedeutung ſei
für die Unabhängigkeit des Vaterlandes nach
Außen und ſeine innere Wohlfahrt. So lange
er auf ſeinem Poſten ſtehe, werde es für ihn
in der äußeren wie in der inneren Politik
nur eine einzige Richtſchnur geben, das öffent-
liche Wohl. Dieſe salus publica mache es
ihm zur Pflicht, die großen Produktivſtände,
Landwirthſchaft, Jnduſtrie und Handel, gleich-
mäßig zu ſchützen. Er werde ſich niemals
verleiten laſſen, die Waage der ausgleichenden
Gerechtigkeit zu Ungunſten des einen oder
anderen Theils ſich heben oder ſenken zu laſſen.
Die Sorge für die Landwirthſchaft ſei ihm
aber nicht nur Pflicht ſeines Amtes, ſondern
davon könnten die Herren ſich überzeugt halten,
er trete auch mit ſeinem Herzen für die Land-
wirthſchaft ein. (Lebhaftes Bravo!) Dafür
bürge ihnen ſchon ſein Name, deſſen Träger

durch Jahrhunderte die deutſche Scholle bebaut
hätten. Er danke ihnen, daß ſie ihm in ſeinem
Streben ihre ſachverſtändige und beſonnene
Mitwirkung leihen wollten; er ſei überzeugt,
daß ihrem gemeinſamen Streben der ſchließ-
liche Erfolg nicht verſagt bleiben werde. Jn
dieſer Hoffnung leere er ſein Glas auf das
Wohl der deutſchen Land wirthſchaft und der
ihrer würdigen Vertretung. Der Reichs-
kanzler ſchloß mit einem Hoch auf den Land-
wirthſchaftsrath und mit dem Wunſche des
Blühens und Gedeihens der deutſchen Land-
wirthſchaft.

Nachklang zur Kaiſerreiſe nach
England.

London, 6. Februar. Die „Preß-Aſſo-
ciation“ erfährt, Kaiſer Wilhelm habe Lord
Roberts den Schwarzen Adler- Orden
verliehen. Ueber die geſtrigen Ceremonien
iſt noch folgendes zu berichten: Beim Lunch-
con im Marlborough-Houſe ſaß der Kaiſer
zur Rechten, der Kronpriuz zur Linken des
Königs Eduard. Anweſend an der Tafel
waren noch der Herzog von Connaught, Prinz
Chriſtian, Sir Frank Lascelles, Baron Eckard-
ſtein, Graf Metternich und andere Herren
der Suite. König Eduard hielt einen Toaſt,
worin er dem Kaiſer in ſeinem Namen und dem
des britiſchen Volkes dankte und ihm herzlich
Lebewohl ſagte. Der Kaiſer erwiderte eben-
falls aufs herzlichſte. Beide nahmen auf das
gute Einverſtändniß zwiſchen ihren beiden
Völkern in der Förderung des Friedens und
der Civiliſation Bezug. Auf dem Charing
Croß- Bahnhof ſtellte der König ſelbſt den
LordMayor dem Kaiſer vor. Nachdem der
Kaiſer ihm die Hand gereicht und für ſein
Erſcheinen und den Empfang gedankt hatte,
erwiderte der Lord Mayor, die Bürger
Londons erkennten die Wichtigkeit ſeines
England abgeſtatteten Beſuchs an. Kaiſer
Wilhelm erwiderte, ein ſehr enges und liebe-

volles Verhältniß habe zwiſchen ihm und der
verſtorbenen Königin beſtanden. Er habe für
ſie nicht anders handeln können, als zu dieſer
Zeit nach England zu kommen. Er fügte
hinzu, daß das wunderbare Schauſpiel am
Sonnabend bei dem Leichenbegängniß in
London tiefen Eindruck auf ihn gemacht habe,
er habe nie zuvor ſo etwas geſehen, und es
habe ſich ſeinem Herzen tiefeingeprägt.
Hierauf ließ er ſich die beiden Sherifs der
City, Vaughan-Morgan und Lawrence, vor-
ſtellen, die er durch die liebenswürdige Be-
merkung erfreute: „Jch habe Jhre Portraits
in den illuſtrirten Zeitungen geſehen und
bin mit Jhren Amtsbefugniſſen genau be-
kannt.“

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 5. Februar. Graf Walderſee

meldet: Die Kolonne Trotha hat geſtern den
Vormarſch auf Tſchatan (63 Kilometer nördlich
von Peking) fortgeſetzt. Die Gegend von
Sankiatien bis Yangfang iſt ruhig. Eine
heliographiſche Verbindung zunächſt von
Peking bis Yangfang, iſt hergeſtellt. Kapitän
v. Uſedom's Heilung ſchreitet langſam, aber
ſicher fort.

Der Krieg in Südafrika.
Nach zweimonatlichen Vorbereitungen hat

Lord Kitchener jetzt zum erſten Male die
Offenſive ergriffen. Am 27. und 28. Januar
ſind ſieben ſtarke Kolonnen aufgebrochen. Sie
ſollen die Aufgabe haben, durch eine große
kombinirte Bewegung das Land zwiſchen der
Delagoa-Linie und der Natal-Linie zu ſäubern
und eventuell Botha in einem weitmaſchigen
Netze einzufangen. General Lyttelton kom-
mandirt die nördlichen Kolonnen, die unter
den Generalen Smith-Dorrien und Campbell
von zwei Stationen der Delagoabai-Bahn,
Middelburg und Wonderfontein aufgebrochen

n

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(33. Fortſetzung.)

Du haſt mirmitgetheilt, was Dumir mittheilen
mußteſt, bitte, verſchone mich mit jedem
ferneren Worte, vor Allem wage Dich nicht
in meine Nähe.

Winningen zog ſich in die Kutſchenecke
zurück und das Geſpräch wurde nicht wieder
aufgenommen.

Nach wenigen Minuten war der Leichenzug
bei der Kirche von Alt-Buching angekommen.

Drei Stunden von Alt-Buching entfernt,
an der ſtaubigen Straße, lag zwiſchen
verdorrten Maisfeldern ein einſames Ge-
bäude, das Einkehrwirthshaus „Zum ſilbernen
Schlüſſel.“

Während die Baronin und Hortenſe ſowie
alle anderen zur Leichenfeier eingetroffenen
Gäſte ihren Weg fortſetzten, um vor ein-
brechender Nacht nach dem nächſten Städtchen
zu gelangen, waren der Majzor, deſſen Gattin
und Helene in dieſem Gaſthof abgeſtiegen.
Die Letztere war ſo angegriffen und ruhe-
bedürftig, ſo ſichtlich leidend, daß die
Majorin vorſchlug, Raſt zu machen und erſt
am nächſtfolgenden Morgen die Reiſe fort-
zuſetzen.

Obſchon Helene dringende Einwendungen
gegen dieſen Vorſchlag machte, wurde ſie
doch von der Schweſter überredet und mußte
ſich fügen.

Sie ſaßen ſich in dem ungemüthlichen Raum J

eines verwahrloſten Gaſthausſalons ſchweigend
gegenüber.

Wir müſſen jetzt daran denken, ein Place-
ment für Dich zu finden, da Du nicht mehr
zu Tante Bertha zurückkehren willſt, begann
die Majorin endlich, nachdem ſie ſich an Wein
und Braten gelabt und mit Mißvergnügen
bemerkt hatte, daß Helene kaum aus dem
Glaſe genippt, kaum einige Biſſen zu ſich
genommen.

Sage nicht, daß ich nicht mehr zu Tante
Bertha gehen wolle, ſagte das Mädchen; ich
ſehe, daß meine Nähe ſtörend auf das Ver-
hältniß zwiſchen Mutter und Tochter einwirkt;
Hortenſe glaubt ſich gegen mich zurückgeſetzt.

Nun, die Urſache iſt ja eigentlich gleich-
giltig, das Reſultat bleibt doch daſſelbe, fuhr
die Majorin fort ſo lieb es mir wäre, Dich
bei mir zu haben, iſt die Stellung meines
Mannes zu viel Wechſelfällen unterworfen,
um es uns möglich zu machen, Dich für
immer bei uns aufzunehmen.

Jch weiß, entgegnete Helene.
Deine Kenntniſſe würden Dich zu einer

Erzieherin eignen.
Jch tauge nicht zur Erzieherin.
Das ſehe ich nicht ein, fuhr die Majorin

fort Dein ernſtes ruhiges Weſen, Deine Geduld,
die ſich ſo oft bewährte, würden ganz vor-
trefflich zu dieſem Stande paſſen.

Jch würde eine Stelle als Geſellſchafterin
vor allem vorziehen, ſprach Helene. Seid
meinetwegen nicht beſorgt, ich werde bald
Unterkunft finden.

Die Majorin begab ſich zu ihrem Gatten,

der mit einem verſpäteten Gaſt in den
unteren Räumen des Hauſes eine Billardparthie
ſpielte, unbekümmert, ob dies am Begräbniß-
tag des Onkels war.

Nach dem Trauermarſch auf dem Weg zum
Friedhofe folgt die Polka beim Nachhauſe-
gehen, warf er der Gattin lachend ein, als
ſie die Bemerkung wagte, ob es denn auch
ſchicklich ſei, den heutigen Abend mit Spielen
zuzubringen.

Und zudem weiß es keine Katze, ob ich
dem ſeligen Herrn nachweine oder am grünen
Tiſche rothe und weiße Kugeln ins Loch jage,
hatte er gut gelaunt hinzugeſetzt.

Helene, allein gelaſſen in dem öden Speiſe-
ſaal, fühlte ſich von tiefem Bangen ergriffen.
Die Wände ſchienen auf ſie herabſtürzen zu
wollen, die Decke ſich zu ſenken, ein leiſes
Kniſtern und Flüſtern tönte um ſie her, und
dazwiſchen knarrte wieder der Fußboden und
die im Sturm auf- und zuklappende Thür
eines Bodenfenſters.

Helenens Nerven waren in hohem Grade
angegriffen, das fühlte ſie heute mehr als
je, und der Wunſch nach Luft war mächtig
in ihr. Sie öffnete das Fenſter und blickte
hinaus in die helle Sternennacht. Vor ihre
Seele trat ein düſteres Bild, der mit ſechs
Pferden beſpannte Wagen, welcher wohl jetzt
langſam die Straße nach H. hinabfuhr. Die
Sterne ſahen darauf nieder und auf
die unheimliche Bürde, die er in ſeinem
Jnnern barg, dieſelben Sterne, die
zum Fenſter herein in den öden Saal
blickten.

Das Blinzeln und Leuchten von ſo vielen
tauſend und tauſend Goldpunkten auf dem
blauen, weiten Horizont machte ſie ſchwindeln.
Sie ſchloß das Fenſter, kehrte auf ihren
Platz zurück und ſtützte das Haupt in die
Hand. Das Stümpfchen Licht, das in dem
Leuchter unter dem Glasſturz brannte, ver-
breitete nur matten Dämmerſchein, und
dieſes Halbdunkel vermehrte noch den
trübſeligen Eindruck, den der lange Saal mit
all' ſeinen unbeſetzten Stühlen und Tiſchen
gewährte.

Wenn nun die Schweſter nicht zurückkäme
und es würde immer ſpäter und ſpäter?
dachte Helene

Und es ward ſpäter und die Schweſter
kam nicht. Das Licht flackerte unſtät in dem
Glasſturz hin und her und drohte zu erlöſchen.

Kalter Schauer durchrieſelte des tieferregten
Mädchens Glieder, ein gräßlicher Gedanke
zog durch Helenes Seele. Wie, wenn ſich
nun die Thür langſam öffnete und der Raum
ſich allmählich mit altbekannten aus dem
Grabe wiedergekehrten Geſtalten füllte, wenn
ſie alle kämen, die ſie im Leben gekannt und
die nun die Grenze des räthſelhaften Landes
überſchritten, wenn ſie ſich auf die leeren
Stühle niederließen, ein Todtenmahl zu halten,
wenn ſie aus hohlen Augen ſie anſehen, ihr
winken, ſie fragen wollten Undwenn ſienunfſelbſt in ihrer Mitte nicht mehr
dem Leben angehörte ein auf Erden
herumirrender Geiſt

(Forſetzung folgt.)

S

e

S er

e



e

e h e

Nummer 33. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, 8. Februar.

ſind. Jm Süden kommandirt General French.
Hier ſind die Kolonnen der Generale Alderſon
und Knox und des Majors Allenby von
Erſte Fabriken, Kaalfontein und Zuurfontein,
drei Stationen zwiſchen Pretoria und Johannes-
burg, abmarſchirt, während Springs, die End-
ſtation der kleinen Zweigbahn öſtlich von
Johannesburg und Greylingſtad, halbwegs
zwiſchen Heidelberg und Standerton, die Aus-
gangspunkte für die Abtheilungen der Generale
Dartnell und Colville bilden. Man wird
auf den Ausgang dieſes Keſſeltreibens ge-
ſpannt ſein dürfen, deſſen Leitung in den
Händen von zwei der wenigen Generale liegt,
die ſich bis jetzt noch nicht blamirt haben.
Die Sache hat inſofern unglücklich angefangen,
als Delarey den Augenblick, da Kitcheners
ganze Aufmerkſamkeit nach Oſten gewandt
war, benützte, um die ganze engliſche Be-
ſatzung von Modderfontein, ſüdweſtlich von
Krügersdorp, aufzuheben.

Nun kommt plötzlich eine Meldung, die be-
rechtigtes Aufſehen erregt:

London, 6. Februar. Geſtern Nach-
mittag ging die amtliche Mittheilung ein,
daß die unter Kommando des Oberſten Blake
ſtehenden Buren, wozu auch eine iriſche und
eine amerikaniſche Brigade gehören, Lourengo
Marques bedrohen; infolge deſſen bat die
portugieſiſche Regierung um Unterſtützung
durch engliſche Truppen. Es heißt weiter,
das in Südafrika ſtationirte britiſche Ge
ſchwader erhielt telegraphiſchen Befehl, ſofort
nach Lourengo Marques abzugehen. Britiſche
Truppen ſind in Eilmärſchen nach der portu-
gieſiſchen Grenze unterwegs.

Dieſe Nachricht wirft ein grelles Licht auf
die militäriſche Lage in Südafrika. Urplötzlich
erfahren wir hier von amtlicher Seite, daß
die Buren in das portugieſiſche Gebiet einge-
brochen und bereits ſo weit nach Oſten vor
gedrungen ſind, daß die Hafenſtadt Lourengo
Marquez als bedroht gilt. Was mag da
mittlerweile vorgefallen ſein? Es kann doch
nicht ohne Weiteres angenommen werden,
daß die portugieſiſchen Truppen einem Buren-
kommando in der Stärke von 2000 Mann
widerſtandslos das Feld räumten! Warum
werden von engliſcher und portugieſiſcher
Seite nähere Mittheilungen zurückgehalten

Daß die Buren nicht mehr geſonnen ſind,
die portugieſiſchen Grenzpfähle zu reſpektiren,
kann, nach dem beiſpielloſen Verhalten
Portugals, das allen völkerrechtlichen Be
griffen der Neutralität Hohn ſpricht, nicht
Wunder nehmen. Jedenfalls beweiſt das
Eindringen der Buren in das portugieſiſche
Gebiet, daß ſie ſich heute ſtärker denn je
zuvor fühlen und daß ſie augenſcheinlich
kein Bedenken tragen, den offenen Krieg mit
Portugal einer hinterliſtigen und heuchleriſchen
„Neutralität“ gegenüber vorzuziehen. Augen-
ſcheinlich beabſichtigen ſie, die Eiſenbahnlinie
Lourengo Marques-Komatiport auf portu-
gieſiſchem Gebiete zu unterbinden, um dem
engliſchen Heere eine Hauptzufuhrader ab-
zuſchneiden. Da die portugieſiſche Regierung
ſ. Zt. große Mengen von Munition und
eine Anzahl moderner Geſchütze, die für die
Buren beſtimmt waren, in Lourengo Marques
zurückhielt, werden die Buren darnach ſtreben,
dieſe Materialien in ihre Hände zu bekommen.
Vielleicht beabſichtigen ſie auch, die engliſche
Flotte nach der Delagoa Bai abzulenken,
um im Süden der Kapkolonie mehr Luft zu
bekommen.

Jdenfalls iſt die ſo ſchön angelegte „kom-
binirte Bewegung“ Kitcheners vollkommen
illuſoriſch geworden, da er nunmehr einen
großen Theil ſeiner Truppen, zunächſt das
Detachement French, in das protugieſiſche
Gebiet werfen muß.

Lourenço-Marquez, 6. Februar. Die
Eiſenbahn in 53 km Entfernung von hier
iſt von den Buren unterbrochen worden.

London, 7. Februar. Amtlich wird
bekannt gegeben: Die Regierung hat ſich
entſchloſſen, Kitchener außer den
bereits in die Kapkolonie entſandten Mann
ſchaften noch weitere Verſtärkung von
30000 Mann zuzuſchicken. Man rechnet,
daß 10000 Mann der HYeomanry für

dieſen Zweck verfügbar werden. Die be-
rittenen Polizeitruppen für die ſüdafrikaniſche
Expedition werden aus 8000 Mann beſtehen.
Der Reſt der erforderlichen Mannſchaften ſoll
aus Kavallerie und berittener Jnfanterie des
Mutterlandes aufgebracht werden. Der erſte
Transport geht Sonnabend ab.

London, 6. Februar. Kitchener tele-
graphirt aus Pretoria vom 5. Februar
General French treibt die Buren nach
Amſterdam zurück. Dewet ſteht noch immer
nördlich von Thabanchu. Seine Leute haben
heute früh einen Transportzug bei Pompey-
ſiding beſchädigt.

Bloemfontein, 5. Februar. Piet Dewet,
Präſident der Friedenskommiſſion, hat an

Chriſtian Dewet die inſtändige Bitte ge
richtet, ſich zu ergeben

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den z. Februar.

Der Reichstag ſetzte heute die Debatte über den
freiſinnigen Jnitiativantrag auf Aufhehung der
Theatercenſur fort und kam damit wieder
nicht zum Ende. Für das Centrum ſprach der
Abg. Roeren, dem nach ſeiner bekannten Stellung
zu dieſen Fragen, die Theatercenſur für den Schutz
der öffentlichen Sittlichkeit auf der Schaubühne
bei Weitem nicht genügt, und der demgemäß den
Gedanken auch dieſe Schranke zu beſeitigen,
a limine abweiſt. Gegen die Ueberweiſung des
Antrags an eine Kommiſſion ſprach ſich namens
der konſervativen Partei auch der Abg. Himburg
aus, der, ohne das Vorkommen einzelner Mißgriffe
zu leugnen, auf die ungeheure Zahl unbeanſtandeter
Cenſurentſcheidungen hinwies, um die Auffaſſung
zu begründen, daß die Ausübung der Cenſur im
Allgemeinen durchaus zweckentſprechend ſei.

Die Nationalliberalen, deren Standpunkt der
Abg. Baſſermann vertrat, wollen zwar für
eine Kommiſſionsberathung ſtimmen, nehmen jedoch
der Einrichtung der Cenſur gegenüber eine ver-
mittelnde Stellung ein, indem ſie ſie für die
niedere Art der Bühnenaufführungen ungeſchmälert
erhalten, im Uebrigen in ihren Verboten an be-
ſtimmte Kriterien ſtrafrechtliche Unzuläſſigkeit
und Gefahr der Ruheſtörung binden wollen.

Der die freiſinnige Vereinigung in der Debatte
vertretende Abg. Pachnicke ſah hierin keine Ge-
währ gegen Willkür und erklärte ſich unbedingt für
die Beſeitigung jeder polizeilichen Präventivcenſur,
welche nur dazu diene, den ſittlich bedenklichen
Theaterunternehmungen dem Strafrichter gegenüber
eine gewiſſe Deckung zu geben. Schließlich ergoß
der Sozialdemokrat Stadthagen eine Stunde
lang einen konfuſen Schwall von Deklamationen
über die Hemmung des Menſchheitsfortſchrittes auf
die wenigen anweſenden Reichstagsmitglieder, die,
hierdurch faſt betäubt, glücklich waren, bei hin-
länglich vorgerückter Stunde die Debatte vertagen
zu können. Sie zu ſchließen, nachdem alles Für
und Wider genugſam erörtert worden iſt, mangelte
ihnen die Beſchlußfähigkeit. Morgen wird die Be-
rathung des Juſtizetats fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 6. Febr. Die heutige Verhandlung

über die waſſer wirthſchaftliche Vor-
lage brachte mit Reden allgemeineren Jnhalts
auch die redneriſche Vertretung der einzelnen in der
waſſer wirthſchaftlichen Vorlage vereinigten Unter-
nehmungen und bot daher kein einheitliches Bild.
Gegenüber dem Abg. Schwarze, der an Stelle des
Dortmund-Rhein- Kanals die Lippe-Kanaliſirung
empfohlen hatte, betonte der Herr Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, daß die Kanaliſirung der Lippe
nicht den Dortmund-Rhein-Kanal erſetzen könne,
weil ſie nicht durch das Centrum des Jnduſſtrie-
gebietes führen würde, und ſomit nicht die noth-
wendige Entlaſtung der dortigen Eiſenbahnen
erreicht werden würde. Auch liege die Mündung
der Lippe um 34 Kilometer ungünſtiger für den
Verkehr nach Deutſchland und ebenſo viel günſtiger
für den holländiſchen Verkehr. Gegenüber den Ab-
geordneten von Staudy und von Arnim, welche
neben ſehr entſchiedener Vertretung dem auf die
Verbeſſerung der Waſſerſtraßen in der Provinz
Poſen und der Vorfluth der Unteroder bezüglichen
Theile der Vorlage ſich mehr ablehnend gegen den
Rhein-Elbe- Kanal ausſprachen, hob der Herr
Finanzminiſter hervor, daß er noch genau auf ſeinem
früheren Standpunkte in Bezug auf die Zukunft
der Eiſenbahnfinanzen ſtände. Die Betriebsausgaben
wüchſen eben ſtärker als die Betriebseinnahmen, und
es ſei daher die von der Kanal- Vorlage befürchtete
Verminderung der Roheinnahmen der Eiſenbahnen
keineswegs gleichbedeutend mit einer entſprechenden
Verminderung der Reineinnahmen. Dagegen würde
ſich die Ausgeſtaltung der Eiſenbahnen im Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Jnduſtrierevier ſo koſtſpielig geſtalten,
daß der Kanalbau finanziell vortheilhafter ſein
würde. Der Miniſter der Land wirthſchaft wies da-
rauf hin, daß inbezug auf den Plan für die Ver-
beſſerung der Vorfluth der Unteroder Billigkeitsrück-
ſichten im weiteſten Maße Platz griffen. Die
Vorlegung des Maſuriſchen Kanals ſei noch nicht
möglich geweſen wegen noch erforderlicher techniſcher
Unterſuchungen und Meinungsverſchiedenheiten unter
den Betheiligten. Er ſtellte ſeine geſtrige Rede da-
hin richtig, daß in der Vorlage Kompenſationen und
Meliorationspläne in ſo enge Verbindung gebracht
ſeien, daß, wenn mit der Hauptvorlage auch die
Kompenſationen fallen ſollten, eine Trennung dieſer
von den Meliorationsplänen ſchwer durchführbar
und deshalb jedenfalls eine Verzögerung der letzteren
zu befürchten ſein werde.

Dem Abgeordneten Gothein, welcher ebenſo
wie die Abgeordneten von Tiedemann und
Wallb recht eine die volkswirthſchaftliche und
finanzielle Seite der Sache umfaſſende Rede für die
Vorlage gehalten hatte, erwiderte der Direktor der
Bauabtheilung des Miniſteriums der öffentlichen
Arbeiten, Sch ultz, daß mit der Vergrößerung der
Schleuſen in den Waſſerſtraßen von Oberſchleſien
nach Berlin vorgegangen werden würde, ſobald ſich
ein Bedürfniß dafür herausſtelle, ſowie, daß zwar
eine beſſere Geſtaltung der Tarife auf dieſer Waſſer-
ſtraße wie auf anderen in Ausſicht genommen ſei,
aber nicht entfernt eine Verdoppelung der Tarifſätze
beabſichtigt werde. Nachdem noch der Abgeordnete
Zindler für die Verbeſſerung der Netze und der
damit verbundenen Kanäle eingetreten war, wurde
die Verhandlung auf morgen 11 Uhr vertagt.

Hochzeit der Königin von Holland.
Scheveningen, 6. Febr. Heute Nach-

mittag machte das fürſtliche Brautpaar eine
Fahrt durch das jetzt ſtille Scheveningen; die
breite vierfache Allee, die vom Haag an die
See führt, war ſchwarz von Menſchen und
das Freudenjauchzen nahm kein Ende. Die
Fiſcher von Scheveningen hatten zu Ehren

des Beſuches zwei Ehrenpforten aus allerlei

Fiſchereigeräth, Netzen uſw. gebaut und auch
die Fiſcherboote, die in Reih und Glied auf
dem flachen Strand liegen, waren in ſchlichter,
aber hübſcher Weiſe dekorirt. Jn den
Straßen ſtanden die Fiſcher in ihrer hübſchen
Tracht, die Männer in weißen Hoſen, dunkel-
blauen Joppen und Knieröcken aus Düffel,
die Kopfmütze zwiſchen den mit Goldringen
geſchmückten Ohren und mit weißen Holz-
ſchuhen, die Frauen und Mädchen mit den
bunten Capes. Die munteren Kinder der
Fiſcher drängten ſich trotz der Bemühungen
der Polizeibeamten an den Wagen. Die
Scheveninger Fiſcher empfingen die Königin
und den Herzog mit ſtolzer Freude, die Fahrt
durch das Dorf war ein wahrer Triumphzug.

Haag, 6. Februar. Auf die glänzende
Pracht des geſtrigen Tages mit ſeinen Gala-
diners, dem ceremoniöſen Empfang der fürſt-
lichen Gäſte in der deutſchen Botſchaft und
der Feſtvorſtellung in der Schouwburg iſt
heute die ſchlichtere, aber nicht minder herz-
lich gemeinte Huldigung des niederländiſchen
arbeitenden Volkes an ſeine Königin gefolgt.

Einige Tauſend Bürger und Werkleute
des Landes, nicht zu vergeſſen der Fiſcher
hatten ſich zu gemeinſamer Begrüßung der
Königin, die ſie heute zum letzten Male als
Braur ſehen, zuſammengethan und zogen
Nachmittags 2 Uhr in langem Zuge in ihrem
beſten Staat und mit allerlei Fahnen, Stan-
darten, Bannern und natürlich auch mit
Muſik unter dem Altan des Schloſſes, von
dem die anmuthige Braut freundlich die
Grüße erwiderte, vorüber. Das Wetter war
prachtvoll, hell ſtand die liebe „Oranjeſonne“
am wolkenloſen Himmel, und eine friſche
Briſe trug die fröhlichen Weiſen der Huſaren-
Kapelle, die den Zug einleitete, weithin über
die feſtlich geſtimmte Menge alles war
Frohſinn und Hochzeitsfreude. Die Königin
trug diesmal ein hellblaues Seidenkleid,
das vorzüglich zu den friſchen Farben ihres
niedlichen Geſichtes paßte, und hatte, da es
auf dem Balkon etwas kühl war, ein Pelz-
cape umgehängt. Der Herzog trug holländiſche
Marineuniform und ſah ſtramm aus, wie
immer, der Admiralshut mit dem weißen
Beſatz iſt allerdings etwas zu koloſſal, um
irgend jemand zu kleiden. Jm Feſtzuge fielen
am meiſten die Wagen der Fiſcher von Scheve-
ningen und die Turner auf die Fiſcher
hatten auf Rädergeſtell ein ſeltſames Mix-
tum compositum von Heringslogger, Fiſcher-
hütte, Netzreparaturwerkſtatt und Verkaufs-
laden oder wenigſtens etwas der Art aufge-
baut und in dieſem zwar ſehr ſymboliſchen,
aber doch etwas komplizirten Gebäude ſaßen
in pikfeinem Oelzeug, mit Südweſter und
fettigen Waſſerſtiefeln an den maſſiven
Körpern, auf den nicht minder maſſiven Ge
ſichtern aber trugen ſie das vergnüglichſte und
breiteſte Lächeln, das ein Seemann nur zu
Stande bringen kann.

Haagg, 6. Febr. Eine beſondere Ausgabe
des holländiſchen „Staatsblad“ wird die Er-
nennung des Herzogs Heinrich von Mecklen-
burg zum Prinzen Heinrich (Hendrik) der
Niederlande bekannt geben. Dieſer Titel
ſtammt vom Bruder des Königs Wilhelm III.
her, der als Prinz der Niederlande ſich be-
ſonders populär und verdient gemacht hat.
Durch Uebertragung dieſes Titels wird der
mecklenburgiſche Prinz recht eigentlich zum
holländiſchen Fürſten gemacht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute mit dem
Kronprinzen auf der „Hohenzollern“ auf der
Rhede in Vliſſingen ein. Die nieder-
ländiſchen Kriegsſchiffe „Zeeland“ und „Noord-
brabant“ gaben den Salut ab. Jn Hom-
burg v. d. H. trifft der Monarch morgen
früh um 8 Uhr ein. Der Reichskanzler Graf
von Bülow kommt Abends in Homburg an,
wo er im Grand-Hotel abſteigt.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Zum
morgigen Feſte im Haag, an dem die
Königin Wilhelmina einem deutſchen Fürſten-
ſohne die Hand zum Lebensbunde rreicht,
werden aus allen Gauen unſeres Vaterlandes
herzliche Segenswünſche dem erlauchten
Hochzeitspaare entgegengebracht. Mit dem
niederländiſchen Volke vereinigt ſich die
deutſche Nation in der frohen Zuverſicht, daß
aus dieſer Verbindung ein reiches und un-
getrübtes Glück für die Neuvermählten wie
für die Staaten erblühen wird, über die die
edle und anmuthige Erbin des Hauſes
Oranien zu herrſchen berufen iſt. Möge der
aus inniger Zuneigung geſchloſſene Bund
auch zum Wahrzeichen werden für die
wachſende Freundſchaft zweier Völker, die
beſtimmt ſind, in beſter Nachbarſchaft und
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wechſelſeitiger Achtung ihrer Eigenart neben
einander zu leben!

Jn der Budgetkommiſſion des Landtags
erklärte Staatsminiſter Brefeld, daß die
Abänderung des Börſen geſetzes oder die
Aufhebung des Börſenregiſters durchaus
nicht von der Regierung beabſichtigt ſei. Die
Einrichtung des Staatskommiſſars habe ſich
beſonders an der Berliner Börſe vorzüglich
bewährt.

Cokales.
Merſeburg, 7. Februar.

Der Landwirthſchaftliche Kreisverein
hielt geſtern Nachmittag im „Tivoli“ eine
Verſammlung ab, welche vom ſtellvertretenden
Vorſitzenden, Herrn Landrath Graf d'Haußon-
ville, unter herzlichſten Begrüßungsworten
an die Anweſenden eröffnet wurde. Der Ge-
nannte giebt bekannt, daß Herr Graf
v. Hohenthal-Dölkau das Amt als Vor-
ſitzender des Vereins niedergelegt habe mit
der Verſicherung, daß er auch fernerhin dem
Verein gern beiſtehen werde. Herr Graf
d'Haußonville beantragt, Herrn Grafen
v. Hohenthal, in Anbetracht der vielen
Verdienſte, die ſich derſelbe um den Verein
erworben habe, zum Ehrenvorſitzenden zu
wählen. Gleichzeitig ſoll ihm vom Vorſtande
ein ſinniges Geſchenk überreicht werden. Die
Verſammlung ſtimmt dem Vorſchlage zu.
Bei der nunmehr nothwendig gewordenen
Wahl eines Vereins- Vorſitzenden wurde Herr
Landrath Graf d'Haußonville einſtimmig
gewählt, welcher die Wahl dankend annahm
unter der Verſicherung, Alles zur Hebung und
Förderung des Vereins zu thun. Zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden wurde Herr Beyling
gewählt. Das Sommerfeſt ſoll in dieſem
Jahre in Gemeinſchaft mit dem hieſigen
Bauernverein, dem Schafſtädter und dem
Lauchſtädter Verein gefeiert werden; das
Nähere ſoll in der nächſten Sitzung beſchloſſen
werden. Es liegen einige Rundſchreiben
der Landwirthſchaftskammer vor, u. a. empfiehlt
dieſelbe den Landwirthen dringend, der Ge-
noſſenſchaft für Vieh-Verwerthung beizutreten;
ferner ein Rundſchreiben, betr. die Einrichtung
von Eberſtationen und den Wechſel der Bullen-
Stationen und den Bullenimport. Bei dem
nächſten Punkt der Tagesordnung erörtert
Herr Direktor Dr. Gwallig Näheres über
die Anſchaffung eines Steriliſirungsapparats
für Milch bei Kälbermaſt und über den Saug-
apparat für Kälber. Gleichzeitig ſoll ein
Apparat für Unterſuchung von Milch an-
geſchafft werden, und wird der Betrag für
die betr. Apparate, in Höhe von 300 M.,
von der Verſammlung bewilligt. Hierauf
wurde die Benutzung von Schlußſcheinen beim
Viehhandel beſprochen. Herr Dr. Gwallig
betonte, daß Mancher wohl annehme, die
Schlußſcheine ſeien nicht ſtempelpflichtig, dem
ſei jedoch nicht ſo; ſobald der Werth von
über 150 M. in Frage komme, ſeien ſie
ſtempelpflichtig mit einem Minimalſatz von
50 Pf., bei höheren Beträgen von Prozent
der Kaufſumme. Alsdann hielt Herr
Dr. Gwallig einen Vortrag über „Neues
auf dem Gebiete der Fütterungs- und
Düngelehre.“ Betreffs der Düngelehre hob
er die Bereicherung des Bodens an Stickſtoff
durch Boden-Bakterien, ohne Zuhülfenahme
der Gründüngungspflanzen vermittelſt der
Brachen hervor, Bei der Futterlehre kritiſirte
der Herr Vortragende das Torfmelaſſemehl
und betonte, daß es nicht gerade ein gutes
Futtermittel ſei. Bei dem Füttern haben
wir drei Unterſchiede zu machen: 1. das Er
haltungsfutter, 2. das Produktionsfutter und 3.
ob man wachſende oder erwachſene Thiere füttere.
Der Herr Vorſitzende ſprach Herrn Dr. Gwallig
den Dank der Verſammlung für ſeinen ſehr
intereſſanten und lehrreichen Vortrag aus.
Hierauf giebt Herr Graf d'Haußonville
bekannt, daß die nächſte Verſammlung
am 13. März ſtattfindet. Da zu dieſer Ver-
ſammlung noch kein beſtimmter Vortrag an
geſetzt war, ſo ſchlägt der Herr Vorſitzende
vor, es möge ein Vortrag über das Vieh-
und Pferde-Verſicherungsweſen gehalten werden,
was von der Verſammlung gut geheißen
wurde. Damnt ſchloß die Sitzung.

Ein Familien-Abend der Altenburg
findet, wie aus der Anzeige in der vorliegenden
Nummer erſichtlich, am nächſten Sonntag in
der „Kaiſerhalle“ ſtatt. Bei der großen Be-
liebtheit, welcher ſich dieſe Abende bei den
Altenburgern erfreuen, iſt auf eine ſtarke Be
theiligung wohl auch diesmal zu rechnen.

Für die Schulen der Provinz
Sachſen iſt unterm 17. Dezember v. J.
vom königlichen Konſiſtorium der religiöſe
Gedächtnißſtoff neu beſtimmt und veröffent-
licht worden. Derſelbe iſt auf Anregung der
8. Provinzial-Synode vom 15. Oktober 1896
zwiſchen dem Provinzial-Schulkollegium, den
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Nummer 33. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 8. Februar.
königl. Regierungen von Magdeburg, Merſe
burg und Erfurt und dem Konſiſtorium ver-
einbart und höheren Orts genehmigt. Der
Stoff umfaßt zunächſt 170 Bibelſprüche,
nämlich 22 Sprüche, die als bei der Behand-
lung der bibliſchen Geſchichte zweifellos vor-
kommend vorausgeſetzt werden, ſechs Pſalmen
und Pſalmenabſchnitte und 142 Sprüche zur
Erklärung des Katechismus Luther's, ſodann
20 Kirchenlieder. Text und Schreibweiſe der
Sprüche ſind nach der „durchgeſehenen Bibel-
ausgabe“ feſtgeſtellt; bei den Kirchenliedern iſt
der Gebrauch des Provinzialgeſangbuches vor-
ausgeſetzt. Die getroffene Auswahl iſt nach der
vom Herrn Oberpräſidenten dein Konſiſtorium
mitgetheilten Beſtimmung des Herrn Miniſters
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal
Angelegenheiten vom 7. Aug. 1900 bei allen
evangeliſchen Schulen der Provinz mit der
Maßgabe als religiöſer Gedächtnißſtoff einzu
führen, daß derſelbe den Normalſtoff bezeichnet,
welcher für die Volksſchulen, auch ſoweit die
Kirchenlieder in Frage kommen, in keinem
Falle überſchritten werden darf. Soweit für
einzelne Volksſchulen die Erweiterung des
Normalſtoffes in Sprüchen und Liedern der
örtlichen Schulverwaltung als erwünſcht er
ſcheinen ſollte, iſt die Zuſtimmung der zu-
ſtändigen kgl. Regierung einzuholen. Für die
höheren Knabenſchulen iſt die Zahl der Kirchen-
lieder auf 16 beſchränkt.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 5. Februar. Auf dem

Porbitzer Teiche verunglückten geſtern
Vormittag zwei Kinder des Schmiedegeſellen
Schneider, indem ſie in ein früheres Loch des
Eiſes einbrachen. Während nun der Ajährige
Knabe alsbald von Spielgefährten noch
lebend aus dem Waſſer gezogen wurde, konnte
der 21, jährige von herbeieilenden Nachbarn
nur todt geborgen werden.

Meuchen, 5. Fehruar. Bei der am
1. Februar d. J. ſtattgefundenen Verſteigerung
des Gaſthofes „Zur ſchönen Ausſicht“ gab
das Höchſtgebot von ca. 21500 M. ein Herr
Lindner aus Leipzig ab. Den neu er-
bauten Neßler'ſchen Gaſthof hat Herr Gaſt-
wirth Sander von hier gepachtet.

Teuditz, 5. Februar. Dem Lehrer
Thiem wurden in ſeiner Wohnung aus
einem Schranke 40 Mark in Gold geſtohlen.
Den Spitzbuben hat man bis jetzt noch nicht
ergriffen.

Halle, 6. Februar. Das endgiltige
Ergebniß der Volkszählung vom
1. Dezember 1900 liegt jetzt auch für den
Stadtbezirk Halle vor. Danach nmfaßte
unſere Stadt insgeſammt 7845 Wohnſtätten,
und zwar 5994 bewohnte Vordergebäude,
1535 bewohnte Hintergebäude, 85 un-
bewohnte Vordergebäude, 116 unbewohnte
Hintergebäude und 115 andere bewohnte
Baulichkeiten, Hütten, Zelte, Schiffe und
dergleichen. Von den vorhandenen 35,476
Haushaltungen waren 32,715 gewöhnliche
Haushaltungen von 2 und mehr Perſonen,
2634 Hauswirthſchaften einzeln lebender
Perſonen, 58 Gaſthöfe, Herbergen uſw. und
69 andere Anſtalten aller Art. Die orts-
anweſende Bevölkerung betrug, einſchließlich
der 2096 reichs angehörigen aktiven Militär-
perſonen, 156,611 Perſonen, und zwar
76,138 männliche und 80 473 weibliche. Dem
Religionsbekenntniß nach geordnet, ſetzte ſich
am 1. Dezember 1900 unſere Bevölkerung
zuſammen aus 144,967 Lutheriſchen, 2937
Reformirten, 6408 röm. Katholiken 40
griech. Katholiken, 22 Altkatholiken, 1230
Juden, 8 Buddhiſten, 9 Adventiſten, 305
Apoſtoliſchen, 109 Baptiſten, 1 Herrenhuter,
132 Alt- und ſepar. Lutheranern, 8
Mennoniten, 53 Methodiſten, 6 Presby-
terianer, 10 Altreformirten, 24 Unitariern,
292 Diſſidenten und 50 Religionsloſen.

Halle, 5. Februar. Ein frecher Ein
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum
Sonntag im Bootshauſe des Ruderklubs
„Nelſon“ auf der Peißnitz verübt. Die Diebe
drangen durch ein Fenſter, das ſie aus-
geſchnitten hatten, in den Wirthſchaftsraum
und ſtahlen außer einem größeren Poſten
verſchiedener Getränke Biergläſer, Cigarren,
Anſichtskarten mit Marken und zahlreiche
andere Dinge. Von der Wuauaſſerleitung,
die nach dem Waſchraume führte, ſchnitten
die Eindringlinge etwa acht Meter Bleirohr
ab und nahmen es mit. Von den Dieben
fehlt jegliche Spur. Auf der Grube „Frohe
Zukunft“ bei Mötzlich wurde der Häuer
Trentſch von herabſtürzenden Erdmaſſen ver
ſchüttet. Man machte ſich ſogleich daran,
den Verunglückten aus ſeiner gefährlichen
Lage zu befreien, doch konnte man ihn nur
als Leiche zutage fördern. Er hinterläßt Frau
und ſieben Kinder.

Halle, 5. Febr. Ein hieſiger Kaufmann
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erbat von dem deutſchen Konſulat in Moskau
die Angabe von Bezugsquellen in Rußland
für Erbſen, Bohnen, Linſen u. ſ. w. und
erhielt folgende Antwort: „Kaiſerlich deutſches
Konſulat Moskau. Moskau, 24. Novbr. 1900.
Auf die Eingabe vom 20. d. Mts. erwidere
ich Jhnen, daß ich nicht in der Lage bin,
Jhnen die gewünſchte Auskunft zu geben,
da es nicht Sache des Kaiſerlichen Konſulates
iſt, die ruſſiſche Ausfuhr von Produkten zu
fördern, die auch in Deutſchland erzeugt
werden. Der Kaiſerliche Konſul von Humboldt.“
Freihändleriſche Blätter regen ſich über den
„agrariſchen“ Konſul auf. Aber ein deutſcher
Konſul iſt doch nicht ruſſiſcher Produkten-
agent! Da hätte der Herr aus Halle ſich an
einen ruſſiſchen Konſul in Deutſchland
wenden müſſen.

Weißenfels, 6. Februar. Heute erieth
auf dem Beudegute die Arbeiterin Kretſchmar
mit der rechten Hand in die Häckſelmaſchine.
Dem Mädchen wurde die Hand faſt bis zum
Gelenk abgeſchnitten. Die Polizei ver-
haftete heute einen dem Trunke ergebenen
Menſchen, den taubſtummen Arbeiter Winkler
der überführt iſt, geſtern in der Nähe der
Stadt einen Strohfeimen angezündet zu haben.

Weißenfels, 6. Febr. Geſtern fand im
hieſigen Gerichtsgefängniß die Konfrontation
des auf der Chauſſee zwiſchen Merſeburg
und Weißenfels beraubten Sattlergehülfen
Heinrich Schütze aus Langenſalza mit einem
vor einigen Tagen hier verhafteten Bettler
ſtatt, gegen welchen der Verdacht vorlag, einer
der Räuber zu ſein. Der Beraubte erklärte
jedoch, daß der Verhaftete mit keinem der
Thäter identiſch iſt.

Eilenburg, 6. Februar. Der in der
hieſigen Celluloidfabrik beſchäftigte 23 jährige
Arbeiter Richard Berger wollte am Dienſtag
Morgen daſelbſt aus einer Maſchine, welche
ausgeſchaltet worden war, Celluloidabfälle ent-
fernen. Aus irgend einem Zufall ſetzte ſich
die Maſchine wieder in Bewegung; da B.
aber die Hand noch in der Maſchine hatte,
ſo wurde ihm dieſelbe vollſtändig zerriſſen.
Der Bedauernswerthe, welcher einen ſtarken
Blutverluſt hatte, mußte nach Anlegung
eines Nothverbandes nach Halle in die Klinik
gebracht werden.

Torgau, 5. Februar. Wegen verſuchten
Betruges wurde der Staatsanwaltſchaft
eine unbekannte Frauensperſon zugeführt, die
der Gaſtwirthsfrau Heinze in Kreiſchau einen
angeblich von deren Mann unterſchriebenen
Schuldſchein über 1400 M. präſentirte. Da der
Mann abweſend war und die Ehefrau Verdacht
ſchöpfte, verweigerte ſie die Auszahlung und
begab ſich mit der Unbekannten nach Torgau,
wo Heinze geſchäftlich zu thun hatte. Dieſem
gegenübergeſtellt, ergab ſich bald die Un-
wahrheit der Behauptungen der Unbekannten,
die darauf verhaftet wurde. Beim Verhör
ſtellten ſich auch ihre Angaben über Herkunft
uſw. als erlogen heraus.

Schönebeck, 5. Februar. Der kurze
Eisgang, der in vergangener Woche auf
der Elbe, namentlich oberhalb Schönebeck,
ſtattfand, iſt nicht ohne Schaden verlaufen.
Ein am Landſchaftsdamm liegender eiſerner
Kanalkahn von 12 000 Etr. Tragfähigkeit iſt
arg mitgenommen. Die eine Seite iſt vom
Eiſe völlig eingedrückt. Sämmtliche Kniee
ſind gebogen, nur die Schottwände haben
widerſtanden, ſo daß die Seite eine förmliche
Schlangenlinie bildet.

Vermiſchtes.
Jena, 5. Februar. Jn Bucha hatte die Ehe-

frau des Gutsbeſitzers Dobermann ihr Töchter-
chen, ein Kind von vier Jahren, recht hübſch ange-
zogen und es darauf auf den Hof geſchickt, wo das
Kind den Vater begrüßen ſollte. Als dieſer ſein
Töchterchen rufen hörte, ging er aus dem Schuppen
in den Hof nach der Hausthüre zu. Aber wie er
an dem offenen Jauchenloche vorbeikam, ſah er zu
ſeinem großen Schrecken, daß das Kind in daſſelbe
hineingefallen war. Raſch zog er es heraus, die
Kleine athmete auch noch, hauchte aber bald darauf
ihr Leben aus. Der Unglücksfall erregt allgemeine
Theilnahme.

Gerichtszeitung.
Halle, 6. Februar. Eine empfindliche, aber

wohlverdiente Strafe erhielt geſtern vom hieſigen
Schöffengericht der 23 Jahre alte Maurer Heinrich
Kruſpe von hier, nämlich drei Monate Gefängniß
wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen
Werkzeuges. Er hatte ſich in der Nacht zum 2. Dez.
v. J., aus einer Verſammlung kommend, an der
Ecke der Geiſtſtraße und Wallſtraße in die Unter-
haltung mehrerer junger Kaufleute, die dort Ab-
ſchied von einander nahmen, gemiſcht und war ſo-
fort gegen dieſelben thätlich vorgegangen, wobei er
das nicht ermittelte gefährliche Werkzeug (Stück
Eiſen oder Schlagring) gebrauchte. Das Gericht
war der Anſicht, daß ſolche Rohheiten, die leider in
unſerer Stadt nichts Seltenes ſind, ſtreng beſtraft
werden müßten, um auch anderen ſkandalſüchtigen
Menſchen eine Warnung zu geben. Der Angeklagte
beſtritt die von ihm begangenen Rohheiten, was
ihm aber nichts half es kam hinzu, daß er ſchon
öfter wegen ſolcher Sachen vorbeſtraft war.

Berlin, 6. Febr. Das Urtheil im ProzeßSternberg iſt dem Angeklagten, der die Reviſion

angemeldet hat, am Dienſtag zugeſtellt worden. Es
umfaßt 148. Seiten, während das dem Urtheil bei-
gegebene Protokoll auf 60 Großfolioſeiten mittels
Schreibmaſchine niedergeſchrieben iſt. Die Vor
unterſuchung gegen die Wittwe Rüwe iſt jetzt ge-
ſchloſſen worden. Dieſe, ſowie der Bankier Stern
berg werden ſich wegen Vergehens gegen die Sitt-
lichkeit zu verantworten haben.

Kleines Feuilleton.
Die Frage der künſtlichen Diamanten.

Es giebt gegenwärtig zwei Gelehrte, die auf
verſchiedenen Wegen zur Herſtellung künſtlicher
Diamanten gelangt ſind, der berühmte Pariſer
Chemiker Moiſſan und der Jtaliener Quirino
Majorana. Die Hauptaufgabe, die der Technik
dabei geſtellt bleibt, iſt, die Löslichkeit des
Kohlenſtoffes in einer anderen Subſtanz, mit
der er vermiſcht wird, zu bewirken. Beide
Forſcher wenden zu dieſem Zwecke einen
ſtarken Druck an, Moiſſan einen kräftigen und
gleichzeitig langſamen, Majorana einen noch
ſtärkern, aber nur vorübergehenden. Aus
dieſem Grunde hat der Erſtere mit ſeinem
Verfahren etwas größere Diamantkryſtalle
erzeugt, während bei dem des Letzteren die
Kriſtalliſation infolge der nur vorüber-
gehenden Wärme-Erzeugung unvollſtändig
blieb. Moiſſan operirt mit einer Eiſenkugel,
die einen Kern von ſehr kohlenhaltigem Guß-
eiſen beſitzt. Die Kugel wiegt 200 Gramm,
wird in einem elektriſchen Ofen außerordentlich
ſtark erhitzt und dann plötzlich in einem Bad
von geſchmolzenem Blei abgekühlt. Die
äußere Kruſte der Eiſenkugel geht dabei ſofort
in einen feſten Zuſtand über, während das
Jnnere ſich erſt allmählich unter großem Druck
verhärtet, wobei eine theilweiſe Kryſtalliſation
in der Form von Diamanten vor ſich geht.
Moiſſan hat den innerhalb dieſer Kugel
wirkenden Druck, der die Entſtehung der
Diamanten bewirkt, auf 10000 Kiliogramm
oder 7000 Atmoſphären berechnet. Majorana
ſtellte ſich die Aufgabe, ein Stück Kohle eine
beträchtliche Zeit lang unter eine Temperatur
von 2000 bis 3000 Grad zu ſetzen und gleich-
zeitig einen Druck von 5000 bis 10,000
Atmoſphären darauf auszuüben. Nach einer
Anzahl fruchtloſer Verſuche gelang ihm die
Erfüllung der ſchwierigen Aufgabe mittels
eines ſehr harten Stahlzylinders, in den er
einen kleinen Kohlenſtift, umgeben von
Magneſit, einſchloß. Die Maſſe wird nun
auf 3000 Grad erhitzt und gleichzeitig einem
Druck von 5000 Kilogramm unterworfen.
Das Verfahren zeigte zunächſt verſchiedene
Mängel, u. A. ging mehrer Male der harte
Stahlzylinder in Stücke. Schließlich aber
ſiegte der Scharfſinn des Forſchers über
alle Schwierigkeiten und erzielte in der That
die Umwandlung der Kohle in kleine
Diamanten.

Braud von Petroleumlagern. Jn
Baku entſtand Dienſtag Abend in den Lagern
der Kaspiſch-Schwarze Meer- Geſellſchaft (Roth-
ſchild), die ſechs Millionen Pud Petroleum
enthielten, ein Brand, der außerdem noch drei
Lager mit einem Rauminhalt von zwölf
Millionen Pud erfaßte. Während der Löſch-
arbeiten ergoß ſich das Naphta lavaartig
und überſchwemmte die Arbeiterwohnungen.
Die Hänſer fingen an zu brennen und wurden
ſchließlich gänzlich zerſtört. Bei der ſchreck-
lichen Kataſtrophe ſind viele Menſchen umge-
kommen. Bis jetzt ſind 20 verkohlte Leichen
aus der Brandſtätte hervorgezogen worden.
Ueber 50 Perſonen haben ſchwere Brand-
wunden erlitten. 400 Arbeiterfamilien haben
ihre ganze Habe verloren. Der Brand der
Lager dauert noch fort. Die benachbarten
Lagerbehälter ſind in großer Gefahr. Es
herrſcht allgemeine Panik. Am Sonntag
wurden vier Quellen der Firma Melikoros,
zwei der Kaspiſch-Schwarze Meer- Geſellſchaft
und zwei den Rilskiſchen Erben gehörende
Quellen ein Raub der Flammen.

Neue Klagen von der ſibiriſchen
Eiſenbahn. Ueber die ſibiriſche Eiſenbahn
iſt noch ſelten Gutes berichtet worden. Auch
die neueſten Meldungen bringen nichts Er-
freuliches. Zunächſt ſind die für ſtrenge Winter
beſtimmten Eisbrecher auf dem Baikalſee be-
ſchädigt, und ſo bietet die ungeheuere Eis-
fläche für die Transportſchiffe ein unüber-
windliches Hinderniß. Das ruſſiſche Mini-
ſterium für Wegekommunikationen hat ſich
daher, um den vollen Betrieb der ſibiriſchen
Eiſenbahn nicht aufzugeben, genöthigt geſehen,
für den Transport von Paſſagieren, Gütern
und Poſtſendungen einen Weg über das Eis
herſtellen zu laſſen. Es ſind Arbeiterkolonnen
organiſirt worden, die bei den koloſſalen
Schneeverwehungen jener Gegend für eine
Freihaltung der vorgeſehenen Trace zu
ſorgen haben. Etwaige größere Eis-
ſpalten müſſen natürlich, ſo gut es eben
möglich iſt, überbrückt werden. Flankirt wird

dieſer Transportweg über die ungeheure Eis-
fläche von Telegraphen- und Telephon-
leitungen. Des Weiteren iſt auf dem ganzen
ſibiriſchen Schienenwege wegen der andauern-
den Schneeſtürme die Anzahl der Waggons
in jedem Zuge gleichviel, ob Perſonen
oder Güterzug um 15 Prozent gegen die
für den Winterverkehr ſonſt übliche Zahl
reduzirt worden. Daß eine ſolche Maßnahme
auf den Gütertransport recht hemmend wirken
muß, iſt klar. Wie groß aber die da-
durch verurſachten Verzögerungen ſind, geht
aus einem einzigen Beiſpiel hervor, das eine
Tomsker Zeitung anführt. Ein Waggon, der
am 24. Auguſt zum Abrollen nach Jrkutsk
aufgegeben worden war, iſt erſt am 31. De-
zember alſo über vier Monate ſpäter
zur Abſendung gelangt!!

Ein ſchändliches Verbrechen iſt durch
die Viehzählung n Altenberg in Steier-
mark aufgedeckt worden. Bei Aufnahme des
Viehſtandes im Hauſe des Förſters fanden
die Zähler im Schweineſtall ein in Schmutz
und Lumpen gehülltes menſchliches Weſen,
auf allen Vieren kriechend und ganz verthiert.
Es wurde ermittelt, daß es der verſchollene
Sohn des Förſters ſei. Der Aermſte wurde
dem Krankenhauſe in Mürzzuſchlag über-
liefert. Die gerichtliche Unterſuchung des
Falles iſt im Zuge.

Zwiſchen Lipp' und Kelches Rand.
Jn der bekannten Kuranſtalt Holmenkollen
bei Chriſtiania ereignete ſich dieſer Tage ein
erſchütternder Vorfall. Die Mittagstafel war
im großen Kurſaale voll beſetzt, und es
herrſchte überall eine fröhliche und heitere
Stimmung. Unter den Gäſten befand ſich der
Profeſſor Nordlund aus Upſala mit ſeiner
jungen Gattin. Nondlund, ein ſehr ange-
ſehener Arzt, erhob ſich, um für einen auf
ihn ausgebrachten Toaſt zu danken, als das
Glas, das er in der Hand hielt, plötzlich
klirrend zur Erde flel, während er ſelbſt zu
ſammenbrach und tödtliche Bläſſe ſeine Züge
bedeckte. Man eilte ihm ſofort zur Hilfe,
und mehrere Arzte waren gleich zur
Stelle. Aber alle Bemühungen waren ver-
geblich. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des
nur 45 jährigen Mannes ein plötzliches Ende
bereitet. Seine Frau iſt infolge des Schreckens
an einem Nervenfieber erkrankt.

Einen „Schneewolkenbruch“, dieſe
ſeltene Naturerſcheinung, hatte Fabrikbeſ. Flor-
ſchütz aus Eisfeld (Thür.) am letzten Sonnabend,
Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, zu beobachten
Gelegenheit. Auf einer Fahrt von Heubiſch
nach Neuſtadt bei Koburg überraſchte ein
orkanartiger Schneeſturm mit elektriſchen Ent-
ladungen das Gefährt. Als der Flockenwirbel
am ſtärkſten war, trat plötzlich eine merk-
würdige Stille ein, und mit Schreck ge-
wahrten die Jnſaſſen etliche hundert Schritte
von ſich entfernt eine ungeheuere feſte Schnee-
mauer, die mit unheimlicher Schnelligkeit auf
das Gefährt zugeſchoben kam. Die Pferde
wurden unruhig, zitterten, ſenkten die Köpfe
und waren nicht weiter zu bewegen; an ein
Ausweichen war nicht zu denken. Der Luft-
druck, den dieſe übernatürliche Erſcheinung
ausübte, preßte Wagen und Jnſaſſen förmlich
zuſammen; Letzteren benahm er auf Augen-
blicke die Luft. Es war ſtockfinſter, und Jeder
hielt ſeine letzte Stunde für gekommen.
Plötzlich wurde es wieder hell. Wie von
unſichtbarer Hand regiert, hob ſich die
Mauer und verſchwand ebenſo ſchnell, wie ſie
gekommen war.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 6. Februar. Heute fand eine
außerordentliche Generalverſammlung der
Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz
und Hypothekenverkehr, der Tochter-
geſellſchaft der Preußiſchen Hypothekenaktien-
bank und der Deutſchen Grundſchuldbank
ſtatt, da zu befürchten iſt, daß die Hälfte des
Aktienkapitals verloren iſt. Die Aktionäre dieſer
Aktiengeſellſchaft ſind die letztgenannten beiden
Banken ſelbſt. Die Verſammlung ſetzte eine
achtgliedrige Reviſionskommiſſion ein, um die
Geſchäftslage feſtzuſtellen und zu entſcheiden,
ob die Liquidationen empfehlenswerth oder
der Konkurs unvermeidlich ſei.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Febr. Feuchtkalte Niederſchläge, windig,

Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

eeh s v. 3 r eheh z dere t 2 v(Neuraſthenikern) wird als Nähr- und Kräfti-
gungsmittel von beruhigender und kräftigender
Wirkung Sannatogen empfohlen. Von Pro-
feſſoren und Aerzten glänzend begutachtet.
Erhältlich in Apotheken u. Drogerien. Atteſte
gratis u. franco. Bauer Cie., Berlin S. O. 16.



Nummer 33. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
Nach Belegung des 4. Friedhofes

der Gemeinde St. Maximi wird mit
den Beerdigungen auf dem 1. Fried-hof fortgefahren. Reihengräber auf

demſelben können für die neue Be-
erdigungsperiode wieder gelöſt werden.
Meldungen ſind beim Friedhofswärter

Lorenz anzubringen. (221
Der Gemeinde-Kirchenrath

von St. Maximi.
Werther, P.

Inventar-Auktion

Atzendorf b. Merſeburg
Donnerſtag, d. 14. Febr. er.,

von Vorm. 11 Uhr ab,ſoll im Gute Nr. 2/3 in Atzendorf
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jn-
ventar, beſtehend aus

2 Fferden,
5 Stück Rindvieh,

Zuuchteber,

tragende Zuchtſauen,
Zuchtſaue mit Ferkel,

7 Länferſchweinen,
Wirthſchaftswagen,
Preſchwagen,

„Jauchceuwagen,
Drillmaſchine,
Häckſelmaſchine,
Reinigungsmaſchine,
Hackmaſchine,
Schnippelmaſchinen,

1 große Gliederwalze,
1 kleine Gliederwalze,
1 Rennſchlitten, 1 Laſtſchlitten,
Ackerpflüge, Eggen, Walzen und

verſchiedene andere zur Wirthſchaft
gen Gegenſtände, ferner

1 Miethe Futterrüben,

J Kartoffeln,2 Schnitzel,Stroh und Heuvorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert werden.

900 000 Nr.
Institutsgelcer
zu billigſten Sätzenauf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.
Bankgeſchäſt, Halle a. S.

[[J;FJ S —2—
Fahrräder,

Nähmaſchinen,
Waſch und Wring-Maſchinen,

Wäschemangeln,
nur l klaſſ. Marken empfiehltG. Schwendier,

Merſeburg.

Geſtellungs-
rn u u rdres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

h o c e

(369

an

276

Suche zum 1. April einen kräftigen

jungen Mann,
der die Gärtnerei erlernen will,
unter günſtigen Bedingungen. Gefl.
Angebote a. Schloßgärtner A. Nuss-
baum, Dölkau bei Zöſ chen,
Provinz Sachſen. (365

Für die Armenküche ging weiter
ein Frau Reg.-R. Schmidt 10 M.,
Frau Fabrikbeſ. Dietrich 20 M.,
Frau Rechtsanwalt Hündorf 15 M.,Ungenannt 5. M., Frau v. Borſtell
5 M., Frau Aſſeſſor Dehne 20 M.,Frau R.R. Ullrich 5 M., Frau
R.-R. Hartog 5 M., Ungen. 10 M.,Frau Paſtor Werther 5 M., Frl.
Sch. 6 M., Herr B. 3 M., Frau M.
2 M., Fräulein Schraube 5 M.,
Herr Fleiſchermſtr. Goetze 10 v
Talg und Wurſt, Herr Fleiſchermſtr
Kellermann 10 Pfd. Talg und o
Pfund Wurſt, Herr Ulrich 1 Fuhre
Bricketts.
Der Vorſtand des Vater ländiſchen

Frauenvereins.

Unübertrefflich
i

XAaiser's Malzkaffee

Wein- Restaurant Hotel Culpe,
I. Etage. Halle a. S.

Empfehle prima Whitstable-Vatives, Caviar, frisech.
Hummer, Haselhuhn,

Krammetsvögel, Güäünseleberpastete, (312
ſowie J alle der Saiſon entſprechenden Speiſen.

EE Diners und Soupers. I
Saal mit großen, eleganten Nebenräumen zur Abhaltung

von Abendgeſellſchaften, Hochzeiten, Feſteſſen.

6909900900000

See eNicht Kneipp Bild Nicht Plone

garantiren die Güte einer Waare

Prüfet Urtheiletdann wird die Ueberzeugung aller ſein

pro Pfund nur 25 Pfg.
Kaiſer's Kaffeegeſchäft

Größtes Kaffee -Jmport- Geſchäft Deutſchlands
204) im direkten Verkehr mit den Konſumenten

FRIGCFSG BI.aß 32. Solhediſn aße 32.
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38
Merſeburger

Nabenbränu
aus der Stadtbrauerei von Carl Berger, Merſeburg,
hergeſtellt aus beſten Rohprodukten ohne jegliche Surrogate,
äußerſt bekömmlich, empfiehlt in Siphon und Flaſchen

r Oeltzschner(Adam's Nachf.),
99090

Innge feſte e
Poulets, Rehwild,Pariſer Kopf-Salat, Radischen,

Apfelſinen, Dtzd. 80 Pfg. u. 1 Mk.
empfiehlt C C. Zimmermann.

Teutonia
Centrifugen,

neueſtes beſtes u. einfachſtes Fabrikat,
ſchärfſte Entrahmung, größte Garantie
ſelbſt für leinſte Wirthſchaften
paſſend, pro Stunde Verbrauch von

50, 75, 100, 150 500 Ltr.
Probe gern geſtattet. Desgl. liefere

Tentonig-Bntter-Maſchinen,
Tentonig-Kartoffeldämpfer

(auch Herddämpfer von 30—80 Ltr.).
Vertreter und Lager:

Gustav Schwencdler,
Merſeburg, Karlſtraße.

rn ßeamtenrerein
Dienſtag, den 12. Februar,

Abends 83 Uhr,
im Saale des „Tivoli“

Vortragdes Herrn Dr. phil. Boeck- Dresden
über Deutſch Ching und die
Chineſen“.
368) Der Vorstandl.
Der L. Familienabend

der Altenburg
findet Sonntag, d. 10. d. Mts.,
Abends 7 Uhr, in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ ſtatt. Die Einlaß-
karten ſind am Saaleingange abzu-
geben (die Mitgliedskarte nur vor-
zuzeigen). Es wird gebeten, das
Thüringer Liederbuch mitzubringen.
Exemplare deſſelben ſind am Ein-
eng zu haben (10 Pfg.)
373 Der Vorstancdl.Schouhyrngnren

für geſunde und leidende Füße in vorzüglicher Ausführung. Gummi-

ſchuhreparaturen allſeitig anerkannt und denkbar beſter Haltbarkeit und
Eleganz fertigt prompt und preiswerth nur

F. Steiner, Schuhmacher, Unteraltenburg I.
Filzſandalen nur einzig ſicherer Schutz geges, Glatteis.

Alleiniger Verfertiger O.

Pjano Magazin.

Maercker Co.,
Halle a. S..

Neue Promenade Ia.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

S e in gut assortirtes Lager
gediegener

A. keßrec, epianinos, Flügel u. AMarmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch hält es sein Piano-Leihinstitut

empfohlen. (145
Soeben erschien

Iransscriptionen- Album
von Th. Oesten,

für Klavier zu zwei Händen.
Notenformat.)

Volkslied.
Kreutzer.

Volkslied.

(Grosses
Mutterseelen allein“
Die Kapelle“ von Conr.
Ach wie ist's möglich dann“
Mei Dirndl' is' harb auf mi“

„Lang ist es her“
„Santa Lucia“
Am Meer von Schubert.

Des Buben Herzeleid
No. 1--8 in 1 Band Mk. 1.

Obiges Album enthält die schönsten, sich durch bestrickende
Tonfülle und bravourmässigen, brillanten Satz zum Vortrag aus-
gezeichnet empfehlenden Be antasieen des in der ganzen Welt be-
kannten Komponisten.

Gegen vorherige Einsendung des Betrages erfolgt Franco-
Zusendung.

und illustr. Instrumenten Verzeichniss
kostenfrei.

Verlages P. J. Tonger, Köln a. R.
Hofmusikalienhändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs Wilhelm II.

h

Musikalien Kataloge

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Germaniſche (332

en ansemp friſch auf Eis:
t Schellſiſch,2 Schollen, Cabel-

jan, Büä.inge,
Flundern, Aale, Lachshe. inge,geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
mpfiehlt W. Krähmer.
Kleiderſchrank und Kommode,
einfach, gebraucht, aber noch gut er-
halten, ſofort zu kaufen geſucht.
Näh. in der Exped. d. Bl. (374

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelferſtraſße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptvir. (124

Eine herrſchaftliche

P en.beſtehend aus 7 heizbaren Stuben,
Küche, Badeſtube, Burſchengelaß und
Pferdeſtall iſt ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Eine Wohnung, be-
ſtehend aus 5 Stuben, Küche und
Nebengelaß iſt ebenfalls ſofort oder
ſpäter zu beziehen. (366

A. Bönisch, Torgau,
Schulzenſtraße Nr. 112.

2 herrſchaftliche Wohnungen
mit Zubehör und Garten ſind zu

vermiethen. (3550
Weißenfelſer Straße 2.

Geſ. f. Offiziers- Familie in
Torgau z. 1. April oder früher ge
wandtes, zuverläſſiges

Fläcdichen,.
welches kochen kann u. ſämmtliche
Hausarb. verſteht. Gehaltsanſpr.
u. Zeugn. an

Freifrau von Hofmann,
Torgan. (351

V Wer Stelle ſucht, verlange die
Deutsche Vakanzenpost, Eßlingen.

Jch ſuche eine gute Waſſer-
mühle zu kaufen mit einer An-
zahlung von 5--6000 Mk. (371
G. Kötz, Erfurt, Herwarthſtr. 29.

Setzer Lehrling
geſucht.
des „Kreisblattes“.

Zu erfragen in der Exped.

Hom- Männerverein.

Montag, den l1. Februar,
Abends 3 Uhr, im Kyffhäuſer.
Vortrag des Herrn Paſtor Wuttke:

Der Selbſtmord im Lichte des
neueſten Dramas von Gerhart
Hauptmann.

Gäſte ſind willkommen. (375
Staſſt- Theater Haſſe a. S.

Freitag, den 8. Februar,
Abends 71 Uhr:

Volksthümliche Opernvorſtellung
bei kleinen Preiſen:

o Martha (30
oder der Markt zu Richmond.

Rom. kom. Oper von Fr. v. Flotow.

Apollo- Theater.
HALILBE.

Direktion: Friedrich Wiehle.
50! Neuer Spielplan. 50!

W. Immann's
beſtexiſtirender Dreſſur Act. Nur
Raſſe-Hunde, Doggen, Bernhardiner.

8 Germania's 8
Das beſte deutſche Damen-Enſemble.

8 Transvaal-Buren V.
Starley Bros, akrobatiſche Kunſt-

radfahrer.
Mr. Richards. 5fache Stuhlpyramide.

Elsa de Planque., Soubrette.
The Minellis Kraft-Exercitien an

Silberketten.
Fred Hartmut, mod. Künſtler der

Moment-Plaſtik.
Hugo Hochgemuth, ſächſ. Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Controlle angefertigt.
Eine ganze Armee

repräſentirt bereits die von Geſun d-
heit und Lebensmuth ſtrotzende
Kinderſchaar, welche mit Carl
Koch's durch 18 jährige Erfolge
bewährtem Kindernährzwieback groß

gezogen ſind. (370Carl Koch's Nährzwieback iſt durch
ſeinen Nährwerth und Gehalt an
Nährſalzen beſtens geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter
Ernährung als: Skrophuloſe,
Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg.

Zu haben in den bekannten Ver-
kaufsſtellen und allen beſſeren
Droguenhandlungen.

Kein Husten mehr
Carl Koch's Hustenmittel.
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